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Manabonniert auswärts auf dieses Blatt bei
dm Kgl. Postämtern und Postboten. Dienstag , 2l . Juni. Bekanntmachungen aller AN finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1898.

Reichstagswahl.
* Berlin, 18 . Juni . Bisher sind 394 Resultate

bekannt . Gewählt sind 39 Konservative, 9 Reichspartei,
86 Centrum , 4 Resormpartei , 9 Nationalliberale , 2 Frei¬
sinnige Vereinigung, 1 Freisinnige Volkspartei , 1 Bund der
Landwirte , 34 Sozialdemokraten, 14 Polen , 1 Däne,
9 Fraktionslos , 1 Bauernbund . 186 Stichwahlen , woran
beteiligt sind : 48 Konservative, 21 Reichspartei . 37 Centrum,
6 Reformpartei , 69 Nationalliberale , 10 Freis . Vereinigung,
38 Freis . Volksparter, 9 Deutsche Volkspartei, 8 Bund der
Landwirte , 95 Sozialdemokraten, 3 Polen , 9 Welfen, 9
Fraktionslose.

T «rges4 >slitik.
Die Reichsfinanzlage ist selten so günstig gewesen , wie

jetzt ; zugleich befinden sich die Einnahmen des Reiches in
stetigem Wachsen . Im Finanzjahre 1897,98 sind über
66 Millionen Mark mehr aus den Einnahmequellen geflossen,
als veranschlagt worden war . Darauf weist Finanzminister
v . Miquel in dem eben veröffentlichten Finanzabschluß hin,
in dem es zum Schluffe heißt : „ So sehen wir diesen für
die Wohlfahrt des Reiches so überaus wichtigen Faktor der
Finanzen nach Ablauf des ersten Jahrzehnts der Regierung
Kaiser Wilhelms II . in glänzender Entwickelung , die um so
befriedigender ist , als trotz der großen Aufwendungen, welche
zu Zwecken der Landesverteidigung , der Kultur , der Auf¬
besserung der Lage der Reichsbeamten, der Erweiterung und
Erschließung der Absatzgebiete des deutscken Erwerbslebens
in diesen zehn Jahren gemacht sind , keine erhöhten Ansprüche
an die Steuerkraft des deutschen Volkes gestellt werden
mußten.

"
*

* -i-
lieber die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland

und dem britischen Reich wird im „ Reicdsanzeiger" folgendes
bekannt gemacht : „Auf Grund des Gesetzes , betreffend die
Handelsbeziehungen zum britischen Reich vom 11 . Mai 1898
hat der Bundesrat beschlossen , daß den Angehörigen und
den Erzeugnissen des Vereinigten Königreichs von Großbri-
tanien und Irland , sowie der britischen Kolonien und aus¬
wärtigen Besitzungen , mit Ausnahme von Kanada , vom 31.
Juli d . I . ab bis auf weiteres diejenigen Vorteile einzu¬
räumen sind , die seitens des Reichs den Angehörigen und den
Erzeugnissen des meistbegünstigten Landes gewährt werden.

"
H -st*

Wie schon mitgeteilt , wurde das französische Mini¬
sterium Meline gestürzt . Der „ kommende Mann" soll nun
Ribot sein , der ebenso konservativ wie Meline ist , aber doch
nicht ausgesprochen reaktionär in dem Sinne, daß er etwa
irgend einem Thronprätendenten die Wege ebnen würde.

Kammer der Abgeordnete «.
* Stuttgart, 17 . Juni . (231 . Sitzung .) Das

Haus steht in allen seinen Teilen sichtlich unter dem Eindruck
des Resultats der gestrigen RciÄstagswadlen . Man tritt
in die Beratung des Gesetzentwurfs über den Anteil Würt¬

tembergs an dem Gesamrkontingentder Brennereien . Gröb er
empfiehlt Annahme des Gesetzentwurfs unter Darlegung
der in Betracht kommenden Verhältnisse. Das Gesetz ent¬
hält einen einzigen Artikel , der die Regierung ermächtigt,
der Bestimmung des Anteils Württembergs an dem neu
bemessenen Gesawtkontingentder Branntweinsteuergemeinschaft
die vorbehaltene Zustimmung zu erteilen. Das Gesetz wird
nach kurzer Empfehlung durch Minister v . Zeyer und kurzen
Bemerkungen v . Betz und Spieß in 1 . und 2 . Lesung
angenommen . Man geht über zum Jnitiativgesetzentwurf
Sacks und Gen. , der eine Abänderung des Gesetzes über
die Pensionsrechte der Körperschaftsbeamten und ihrer
Hinterbliebenen enthält . Der Entwurf will den Witwen
und Waisen der Kommunalbeamten etwas höhere Pensionen
zuwenden , Sachs begründet und befürwortet den Entwurf.
Minister des Innern v . Pischeck bat gegen den Entwurf
nichts einzuwenden , der in erster Lesung beraten wird . Die
2 . Lesung findet auf Wunsch von Haußmann erst morgen
statt . Hiermit ist die Tagesordnung erledigt. Nächste
Sitzung morgen mit der Tagesordnung : II . Lesung des
Jnitiativgesetzes Sachs und Petitionen.

— 18 . Juni . (232 . Sitzung .) Zunächst nimmt das
Haus die zweite Lesung des Jnitiativgesetzes Sachs auf Ab¬
änderung des Gesetzes über die PensionsrechtederKörperschafts-
beamten vor . Das Gesetz wird mit großer Mehrheit
angenommen. Es wird hierauf eine Reihe von Petitionen
von den bezüglichen Berichterstattern zum Vortrage gebracht;
man geht über zwei zur Tagesordnung über, eine soll auf
Antrag des Abg . Haug an die Kommission zurückgewiesen
werden. Nach kurzer Debatte wird die Sach- an die
Justizgesetzgebungskommission überwiesen . Nächste Sitzung
Dienstag . Der Präsident teil: mit, die Volkspartei habe
die Anfrage an den Kriegsminister gestellt , ob die Einberufung
zu Landwehrübungen nicht zu anderer Zeit als zur Zeit
der Heuernte erfolgen könne.

^ <rir- esir «r<h

*

*iehteit.
* Alten steig, 20 . Juni . Unser Liederkranz

feierte gestern nachmittag im festlich geschmückten Saal der
Linde sein 60jähriges Jubiläum in einfacher aber schöner
Weise . Nach dem einleitenden Gesang des Wahlspruchs:
„Stark wie die Tanne , rein wie der Berge Luft"

, dem sich das
Lied anschloß : „ Hem ' an unserem Festestage rc .

"
, hieß der

Vorstand , Herr C . W , Lutz , die Anwesenden willkommen,
betonend, daß der Verein keine Festmeierei treiben wolle,
und deshalb das diamantene Jubiläum sin so schlichter Art
begehe . Die anwesenden Ehrenmitglieder, unter ihnen noch
ein Gründer des Vereins , nämlich Herr Schlossermeister
Glemser, wurden durch ein musikalisches Hoch beehrt.
Auch die Festrede wurde vom Herrn Vereinsvorstand ge¬
halten . Aus derselben heben wir folgendes hervor : Der
Verein sei vor 60 Jahren gegründet worden zu dem Zweck,
sich durch mehrstimmigen Gesang zu unterhalten und den
Volksgesang durch Harmonie und durch Verdrängung ge¬
haltloser Gesänge zu veredeln und zu verbreiten. Diesem
Ziel sei der Verein treu geblieben , und mit Befriedigung
dürfe er auf die Leistungen in den letzten 60 Jahren zurück¬

sehen . Der erste Vorstand war Hr . Kameralverwalter
Weber, der erste langjährige Dirigent Hr. Schullehrer
Schüller, welcher sich um den Verein ganz besondere
Verdienste erworben habe . Für den Anfang war die Zahl
der aktiven Mitglieder 45 , also eine stattliche Zahl . Am
15 . August 1838 wurde die Anschaffung einer Fahne be¬
schlossen (es ist eine Standarte, auf deren einer Seite das
Altensteiger Stadtwappen und auf der andern ein Barde
angebracht ist ; sie kostete 119 fl . 7 kr . , welche Summe
durch freiwillige Beiträge aufgebracht wurde) . Nach 50
Jahren wurde diese Standarte (beim 50jähr . Jubiläum 1888)
durch eine neue ersetzt. Das 50jährige Jubiläum , welches
einen prächtigen Verlauf genommen habe , sei noch in aller
Erinnerung . Der Liederkranz könne heute auf eine reich
bewegte Vergangenheit zurückschauen, auf manche Stunde
ungetrübten Frohsinns , die Freude am Gesang habe der
Verein jeweils geweckt und genährt , manche gesellige , familiäre
und patriotische Feier durch die Macht der Töne geweiht,
und wo es galt der Not zu steuern, brüderliche Handreich¬
ung durch Wohlthätigkeitsveranstaltungen geübt . Endlich
feierte der Redner das treue Zusammenhalten der Vereins - z
Mitglieder mit dem Wunsche , der Liederkranz möge auch
fernerhin wachsen , blühen und gedeihen . — Hr . Präzeptor K
Dr . Wagner wies darauf hin , wie in Zeiten wirtschaft¬
lichen Aufschwungs auch die Gesangskunst eine erhöhte Pflege
finde und wie der edle Gesang geeignet sei , auf das s
menschliche Gemüt einen recht günstigen Einfluß auszuüben.
Die passiven Mitglieder forderte er auf mit ihm einzustimmen
in den Ruf: Die Sänger des Liederkranzes sie leben hoch!
hoch ! hoch ! — Manch erhebender Gesang : Männerchöre,
Doppel -Quartette, Baß- und Sopransoliswurden vom Stapel
gelassen , welche vielen Beifall ernteten und . der schön ver¬
laufenen Feier einen besonderen Reiz verliehen . Dem lang¬
jährigen pflichteifrigen Dirigenten , Herrn Schullehrer Finckh
wurde ein schön ausgeführtes B :lo unter Glas und Rahme,
auf welchem die Photographien sämtlicher aktiven Liederkranz-
Mirglieder angebracht sind , vom Herrn Vorstand als dank¬
bare Anerkennung seiner Verdienste um den Verein über¬
reicht .

° Herr Finckh nahm das Geschenk dankbar an und
versicherte auch fernerhin dem Verein seine Dienste zur
Verfügung stellen zu wollen. -

* Älte n ste i g , 20 . Juni . Bei der gestrigen Ergänzungs¬
wahl für den Kirchengemeinderat haben von 354 Wahl¬
berechtigten blos 81 , also nicht einmal der vierte Teil , ab-
gestimmt . Gewählt wurden die ausscheidendeu Mitglieder:
Hr . Apotheker Schiler , Hr . Sparkassier Luz und Hr . Stadt-
pflegsr Henßler.

* Altensteig, 20 . Juni . Für unsere kranken
Landleute ist in der letzten Zeit ein Werk in Angriff ge¬
nommen worden, das geeignet erscheint , von großer sozialer»
und gesundheitlicher Wirkung zu werden, und auf das wir
darum insbesondere unsere Aerzte , Geistlichen und Gemeinde¬
behörden dringend aufmerksam machen möchten . Es wird
allgemein als ein wahrer Mißstand empfunden, daß für den
Bewohner des abgelegenen Landes in den Zeiten seines
Krankseins gar wenig gesorgt ist , namentlich in Hinsicht auf
die vielen Erleichterungs- und Hilfsmittel , die die ärztliche

Wochenrundschau
Sämtliche Blätter beschäftigen sich mit dem Ausfall

der Reichstagswahlen speziell in Württemberg. Die
deutschparteilichen Blätter, „ Schwäb . Merkur " und „ Württ.
Volksztg .

" sind erfreut über den Rückgang der Demokratie.
Der „ Beobachter" konstatiert , daß die „ Ordnungsparteien"
mit ihrer Agitation lediglich eine Stärkung der Sozial¬
demokratie erzielt haben . Er spricht die Hoffnung aus , daß
die Volkspartei in den sämtlichen 8 Stichwahlen siegreich
sei . Die „Schwäb . Tagwacht" feiert den Sieg, durch den
die ungeheure Arbeit der Genossen während der letzten
Wochen belohnt werde . Das ultramontane „ D . Volksbl. "
stellt seinerseits mit unverhohlener Genugthuung fest, daß
die Sache des Centrums namentlich in Württemberg nicht
zurück, sondern vorwärts gegangen sei . — Welche Ueber-
raschungen etwa auch die Stichwahlen im Lande und im
Reiche noch bringen könnten , schließlich wird ' s erfahrungs¬
gemäß doch heißen : „ Alles geht im alten Geleise , es ist
gerade auch noch so !

" Im Grunde genommen stehen ja
auch unsere Parteien gar nicht so weit auseinander. Der
Unterschied zwischen konservativ und freikonservativ ist nur
minimal. Ebenso Her zwischen freikonservativ und national¬
liberal , zwischen nationalliberal und freisinniger Vereinigung,
zwischen freisinniger Vereinigung und freisinniger Volks¬
partei , zwischen dieser und der süddeutschen Volkspartei,
zwischen letzterer und der Sozialdemokratie. Außerhalb
dieser Skala flehen nur das Zentrum , die Antisemiten und
die nationalen Fraktionen der Polen, Elsässer und Dänen.
Die Sozialdemokraten scheinen bei den Hauptwahlen das

Fett abgeschöpft zu haben und ihr Organ , der „Vorwärts",
nimmt Mund und beide Backen voll. Aber darf man sich
darüber ärgern , wenn eine Partei sick ihres Sieges freut?
Hat doch auch Ahlwardt in seinem Wahlkreise die meisten
Stimmen erhalten und wenn er in der Stichwahl durch¬
kommt , so freut er sich mindestens ebenso , wie andere Leute,
denen das Sitzen im diätenlosen Reichstag ein Vergnügen
ist. — Am Tage vor der Wahl feierte Kaiser Wilhelm sein
lOjähriges Regierungsjubiläum . Die Zeitungen haben ihre
Betrachtungen über die Ereignisse dieser letzten zehn Jahre
angestellt und diese Betrachtungen fallen natürlich sehr
verschieden aus . Aber alle stimmen darin überein, daß
das Vertrauen zu dem Monarchen sich stetig mehre und das ist
die Hauptsache. Daran kann auch die Thatsache nichts
ändern , daß der „Vorwärts" unter den aus Anlaß des
Jubiläums mit Orden Bedachten auch einen ehemaligen
Parteigenossen entdeckt haben will. — Die Berichtswoche
hat kriegerische Ereignisse großen Stiles nicht gebracht.
Die Operationen auf Cuba vollziehen sich mit ermüdender
Langsamkeit . Den Spaniern scheint allgemach das Pulver
auszugehen und auf den Philippinen sieht es für sie äußerst
böse aus . General Augustin will mit der Uebergabe
Manilas nur warten , bis die amerikanischen Landungs¬
truppen angelangt sind , denn er will lieber in die Hände
dieser , als in die Hände der Rebellen fallen. Ein erneuter
Beweis , wenn es dessen noch bedurft hätte , wie beliebt
sich die Spanier bei den chinesischen Mestizen , den haupt¬
sächlichsten Bewohnern der Philippinen , gemacht haben.
— Während die Kretafrage dank der Einmütigkeit der

Mächte und der Nachgiebigkeit des Sultans eine baldige
Erledigung finden dürfte , ist an der albanesisch-montene-
grinischen Grenze wieder der Hammeldiebstahl in Gang
gekommen. Fürst Nikita fühlt sich ! Der Henker auch,
man ist doch nicht zum Spaß der Schwiegervater des Kron¬
prinzen von Italien , man will die vom Zaren geschenkten
30 000 Gewehre doch nicht bloß in den Schränken
hängen haben und weiß doch den Händedruck eines Lord
Salisbury nach Gebühr zu würdigen. Darum hat auch
der Fürst der Schwarzen Berge eine Art Drohnote nach
Konstantinopel gerichtet und darauf eine recht höfliche Ant¬
wort bekommen . Die Albanesen müssen zu Kreuze bezw.
zu Halbmond kriechen ! So hat es der Beherrscher aller
Gläubigen versprochen . „Väterchen" in Petersburg ist ein
pietätvoller Mann. Den tapferen Landsleuten , die seinem
Großvater den Tschipkapaß erstürmten, will er ein Denkmal
setzen lassen . Und worin besteht dasselbe ? In einer
veritablen Festung , natürlich mit russischer Besatzung. Das
russische Kloster auf dem Berge Athos am Aegeischen
Meere ist auch nichts anderes als eine russische Festung
und im Nordwesten sitzt der „ einzige Freund Rußlands"
— Fürst Nikita. Rußland richtet sich eben auf der Balkan¬
halbinsel nach und nach häuslich ein , ebenso auch in Ost¬
asien . wo es die chinesischen Leuchtturmwächter im Golfe
von Petschili einfach „entlassen " und durch russische Wächter
ersetzt hat . Rußland arbeitet langsam, aber sicher. — In den
sonstigen schwebenden Zeitfragen hat die Berichtswoche
neue Wendungen nicht gebracht.



Wissenschaft für das menschliche Krankenlager gefunden hat.
Was jeder Fabrikarbeiter aus Grund seiner Krankenversiche¬
rungskarte , jeder reisende Handwerksbursche auf Grund der
Armengesetzgebung im Krankenhaus genießen darf , das muß
der Bauer und seine Angehörigen in der einsamen ländlichen
Krankenstube entbehren, teils weil ihm diese Hilfsmittel un-
bekannt sind , teils weil sie viel zu teuer sind , als daß sie
jeder einzelne Kranke sich selbst erwerben könnte . — Da
hat sich nun ein unter dem Vorsitz des Herrn Grafen Leutrum
von Ertingen zusammengetretenesKomite die Verwirklichung
einer überaus glücklichen Idee , welche die freudige Zustim¬
mung des Kgl . Medizinalkolleginms. sowix die fördernde
Empfehlung des Kgl. Ministeriums des Innern gefunden
hat , zur Aufgabe gesetzt . Es hat eine Reihe der unent¬
behrlichsten Hilfsmittel , von denen wir nur beispielsweise
Badewanne, Krankenheber , Gummikissen und -Bettunterlagen,
Eisbeutel, Irrigatoren , Jnhalations- und Wärmeapparate,
Schienen und Verbandzeug nennen, in einem Kasten ver¬
einigt , der womöglich seine Aufstellung zu freier Benützung
in jedem Dölflein finden soll , um dort das Krankheitselend
nach Möglichkeit lindern zu helfen . Durch unmittelbare
Abschlüsse mit den liefernden Firmen kann diese ganze,
überaus wertvolle Sammlung um ungemein billigen Preis,
der keiner , auch oer ärmsten Gemeinde nicht unerschwinglich
fein kann , von dem Komite bezogen werden. Wie zudem
diese Anschaffungskosten bedürftigen Gemeinden durch mehr¬
fache Beitrüge wohlthätiger Vereine und auf anderem Wege
wesentlich erleichtert werden können , sowie über die genaue
Zusammenstellung der Sammlung giebt der Schriftführer
des Komites, Pfarrer Gastpar m Unterriexingen bei
Großsachsenheim , Auskunft. — Nachdem dieses ganze Unter¬
nehmen in Anerkennung der erstrebten überaus wohlthätigen
Wirkung von Ihrer Majestät der Königin unter ihr Protek¬
torat genommen worden ist und deren thalkräftigste Unter¬
stützung gefunden hat , und das Komite ebenso die Erlaubnis
erhalten hat , durch die Benennung dieser Sammlung mit
dem Namen „ Charlotten -Pflege " den Namen unserer ge¬
liebten Landesmutter mit diesem Werk thatkräftiger Nächsten¬
liebe auf's Engste zu verbinden, wünschen wir diesem Werk
die weiteste Verbreitung zum Segen unseres ganzen Landes,
insbesondere unseres Landvolkes und verweisen noch einmal
insbesondere die Gemeindebehörden auf die angebotene Be¬
ratung seitens des obengenannten Schriftführers des Komite.

* Seit sechs Wochen streiken in Stuttgart etwa 600
Zimmerleute. Auf den angefangenen Neubauten kann das
Gebälk nicht aufgelegt werden, infolgedessen müssen auch die
anderen Arbeiten ruhen und die Meister sehen sich gezwungen,
die Maurer und Handwerker zu entlassen.

* (Heuernte - Urlaub . ) Wie in früheren Jahren , ist
auch für dieses Jahr vom Generalkommandoverfügt worden,
daß Mannschaften des aktiven Dienststandes zur Hilfeleistung
bei der Heuernte beurlaubt werden dürfen. Ein solcher
Urlaub wird ausschließlich von dem betreffenden Regiments-
rc . -Kommandeur, nickt vom Generalkommandoerteilt . Etwaige
Anträge sind daher an das Regiment rc . und nicht an das
Generalkommando zu richten.

* Eßlingen, 17 . Juni . (Zur Reichstagswahl.) Ganz
eigentümlich liegen diesmal die Verhältnisse im 5. Wahlkreis.
Man weiß nämlich noch nicht , wer mit dem deutsckparteilichen
Kandidaten Geß in Stichwahl kommen wird. Anfangs hieß
es der Demokrat Brodbeck komme mit ihm in Stichwahl.
Da wurde plötzlich gemeldet , der Sozialdemokrat Schlegel
habe eine Stimme mehr als Brodbeck . Auf unsere direkte
Anfrage beim k. Oberamt Eßlingen wurde uns nun der
Bescheid, daß Brodbeck und Schlegel nach den bisherigen
Zählungen genau die gleicke Stimmenzahl aufweisen , nämlich
beide je 6249 . Die endgiltige amtliche Feststellung werde
jedoch am Montag vormittag um 10 Uhr in Nürtingen
vorgenommen . Es sind also immer noch kleine Verschiebungen
zu Gunsten des einen oder des anderen Kandidaten möglich.

Bleibt auch bei dieser entgiltigen amtlichen Feststellung die
Stimmengleichheit bestehen, so tritt der K 12 des Wahlgesetzes
in Kraft , in welchem es heißt : „ Bei Stimmengleichheit ent¬
scheidet das Los .

"
* In Eßlingen beging Herr Johann Georg Reichert,

Privatier , gebürtig aus Rohrdorf OA . Nagold , mit seiner
Frau Marie Eltsabethe geb. Schaupp , gebürtig aus Wald¬
dorf, beide somit Schwarzwälder, die seltene Feier der
diamantenen Hochzeit . Sechzig Jahre sind verflossen , seit
sie 1838 den Bund der Ehe in Walddorf OA . Tübingen
geschloffen haben , von 16 Kindern sind noch 9 am Leben.
Das Jubelpaar, von dem der Gatte im 84 . , die Gattin im
77 . Lebensjahre steht , ist verhältnismäßig noch rüstig, nur
der Mann leidet ziemlich stark am Gehör. Dieser war —
ursprünglich Tuchmacher — während 23 Jahren als Maga¬
zinier in der Kgl. Eisenbahn-Werkstätte hier thätig , bis er
am 31 . Dez. 1891 in den wohlverdienten Ruhestand trat.

* Groß s ach senbeim, 17 . Juni . Die am 15 . Juni
d . Js . um 9 Uhr 30 Minuten vormittags von hier nach
Ingolstadt ausgelassenen Brieftauben kamen um 1 Uhr
10 Minuten nachmittags bei sehr schlechtem Gegenwind in
ihrem heimatlichen Schlage (Ingolstadt ) an , haben also die
weite Strecke von Großsachsenheim nach Ingolstadt in
3 Stunden 40 Minuten zurückgelegt , was bei dem sehr
schlechten Gegenwind gewiß eine staunenswerte Leistung ist.
Demzufolge haben sich die Tiere sehr gut bewährt.

* (Verschiedenes . ) In Oberkessach (Künzelsau)
war Adlerwirt Ziegler schon längere Zeit im Verdacht, bei
seiner Branntweinfabrikation in einer Stande nebenher
Branntwein fabriziert zu haben. Die Behörde stellte Nach¬
forschungen an über dessen großen Schnapsverkauf, welcher
nicht im Verhältnis stand mit der deklariertenSteuer. Eine
Haussuchung und weiters gemachte Angaben und Eingeständ¬
nisse brachten der Behörde Licht in die Sache und führte
zum Einschreiten der Staatsanwaltschaft . Jetzt muß die
defraudierte Steuer nachbezahlt werden und dazu kommt
noch als „ Liebesgabe " die Strafe des vierfachen Betrages
derselben , man spricht von ca . 6000 Mk . — In Allmen¬
dingen wurde im Sckenk ' chen Steinbruch der ca . 30 Jahre
alte Zementarbeiter Jos . S üulz von Altheim von einem aus
beträchtlicher Höhe herabstürzenden Stein so schwer am
Kopfe verletzt , daß er bewußtlos wurde und schon nach
kurzer Zeit verschied. — In Neckarweihingen wurde
die Leiche des verheirateten Taglöhners Traut von dort
aus dem Neckar gezogen.

* München, 16 . Juni . Der Zirkus Renz gab am 15.
Juni abends in München seine Abschiedsvorstellung . Für
den 16 . Juni früh 2 Uhr war die Abfahrt mit Extrazug
bis Köln bestimmt . Im letzten Augenblicke erhoben sich
Schwierigkeiten. Der Bahnhofvorstand verlangte Voraus¬
bezahlung der Taxe für den Sonderzug , die zwischen 11,000
und 12,000 Mk . beträgt . Diese konnte Herr Direktor Renz
nicht leisten , weshalb der Sonderzug in München stehen blieb.

D Niemand hat mehr Veranlassung, über die Ansichts-
Postkarten zu frohlocken , als die Post selbst, denn im letzten
Jahre sind für 15 Mill . Mk . Wertzeichen mehr als im Vor¬
jahre verkauft worden.

sj (Zu den Rrichstagswahlen .) Frhr . v . Stumm
erklärte in einer Wahlversammlung seinen Arbeitern , auf
deren Stimmen er, wie die Nat. -Ztg. schreibt , als Reichs¬
tagskandidat angewiesen ist, daß er sich zu keinem anderen
Stande rechne, als sie, und daß er als Hammerschmied
leben und sterben wolle.

sj In Graudenz wurde am Wahltage von deutscher
und polnischer Seite nnt Hochdruck gearbeitet. Kranke wurden
mit Drosckken herangebracht, einzelne sogar von Männern
von der Wohnung aus ins Wahllokal getragen.

* Halle a . S . , 16 . Juni . Bei Räumung eines tiefen
Kanalschachtes kamen gestern die beiden Kanalarbeiter Bär-

Wald und Kutzniewsky durch Einatmung giftiger Dünste umS
Leben . Zwar war es möglich , die beiden Unglücklichen noch
lebend aus dem Schlammfange herauszubeben, dock starben
sie bald danach in der Klinik . Beide Männer sind Familien¬
väter.

* JnPetersgrätz in Mecklenburg spielten kürzlich
Kinder „ Impfen "

. Ein Knabe ritzte einem 7jährigen Burschen
mit einem Stein Wunden in das Handgelenk und tränkte die¬
selben mit dem Safte der gemeinen Wolfsmilch . Der Knabe
starb infolge einer Blutvergiftung während der Fahrt zum Arzt.

Arislcin - rsehes.
* Wien, 18 . Juni . Die antisemitischen Exzesse in

Galizien haben seit gestern den Charakter einer förmlichen
Revolution angenommen, und es handelt sich nicht mehr
um die Juden, sondern um die gesamte besitzende Klasse,
gegen welche die Bauernschaft sich kehrt. Ganze große Be¬
zirke werden von bewaffneten Banden durchzogen , welche
rauben und die. Häuser in Brand stecken . Der Bewegung
liegt , wie amtlich mitgeteilt wird , eine feste Organisation
und Gehorsam gegen anonyme Befehlshaberschaft zu Grunde.
Man leugnet an amtlicher Stelle nicht mehr , daß es sich
um einen Aufstand bandelt. Die Publizierung des Stand¬
rechts in zahlreichen Bezirken steht unmittelbar bevor . Nickt
nur die Juden , auch wohlhabende Christen flüchten nach
Krakau . Gestern wurden von der Gendarmerie neun Auf¬
ständische erschossen. Der Statthalter Graf Pininski wurde
zur Berichterstattung nach Wien berufen , lieber die auf¬
ständische Bewegung auf dem Balkan liegen ernste Nach¬
richten vor. Gegen die vom Fürsten von Montenegro auf¬
gehetzten christlichen Albanesen erhoben sich ca . 30,000
mohammedanische Albanesen. Die Bewegung erstreckt sich
bis an d :e serbische und bulgarische Grenze, sowie an die
Grenze des von Oesterreich okkupierten Sandschaks Novibazar.
Die Pforte bot umfassende Maßregeln auf behufs Beruhigung
der mohammedanischen Albanesen. Zum Korpskommandanten
des gesamten Truppenbereichs in Albanien und Makedonien
wurde Edhem Pascka ernannt.

* Wien, 18 . Juni . Wie die N . Fr . Pr . meldet , sind
bis jetzt 32 Kompagnien Infanterie in die westgalizischen
Bezirke gesandt worden. Wahrscheinlich wird das Stand¬
recht verkündet werden.

* Lemberg, 18 . Jum . Nack den letzten telegraphischen
Berichten ist der gestrige Tag in den Ortschaften Galiziens,
in denen im Laufe der Wocke Ausschreitungen vorgekommen
sind , ruhig verlaufen. Eine Ruhestörung fand nirgends statt.

* Ungarns Getreide-Ernte ist gefährdet. Es vergeht
fast kein Tag ohne Regen . Der Getreiderost breitet sich
immer mehr aus.

* Rom, 18 . Juni . Rudini hat der Kammer die De¬
mission des Kabinetts mitgeteilt.

* Italien bestellte auf der Schichau ' schen Werft in
Elbing zwei Torpedobsotszerstörer . Die Fahrzeuge sollen
eine Fahrgeschwindigkeit von 30 Seemeilen erhalten. Seit¬
her glaubte das Ausland , nur von . englischen Werften gute
Torpedoboote zu erhalten.

* Die Schweiz verliert an Romantik. Im Kanton
Außer-Rhoden ist das Pflücken von Alpenro -en auf den
Hochalpen verboten worden. Personen , die mit größeren
Büscheln Blumen betroffen werden, verfallen einer polizei¬
lichen Strafe . Die Alpenrosen sind selten geworden, weshalb
man ihnen durch das Verbot des Pflückens wieder auf¬
helfen will.

* Paris. 17 . Juni . „ Soir " meldet, der Kriegsminister
habe den früheren Abg . Josef Reinach, Hauptmann in der
Territorialarmee , wegen seines im „ Siöcle " wicdergegebenen,
in der „National Review " veröffentlichten Artikels vor das
erste Disziplinargericht gestellt . Der Artikel hatte die
Ueberschrift „ Die Lehren der Geschichte"

; er bezog sich auf
die Veröffentlichung der Benedettischen Papiere durch Bis¬

Z I , L e s e fr u ch L. _ M
Als Scheidemünze , als armer Tand,
Geh 'n Höflichkeiten von Hand zu Hand;
Dazwischen glänzt jener Achtung Gold,
Die der Mensch dem tüchtigen Menschen zollt.

Wcrl'f Warnekow.
Eine mecklenburgische Erzählung von A . v . d . Osten.

(Fortsetzung .)
Die Fischerinsel hatte ihre Bevölkerung nur langsam

wachsen sehen . Die älteren Leute erinnerten sich , daß in
ihrer Jugend nur wenige Familien hier gewohnt hatten.
Erst allmählich hatte der verschwiegene Reiz der Gegend
Ansiedler herangelockt . Unter diesen befand sich auch Eggert
Barnekow , Ralfs Vater , der Abkömmling eines alten meck¬
lenburgischen Geschlechts , und der Doktor Ulrici. Jenem
war noch als jungem Manne vom Landesherrn die Pacht
der Fischerei in den zahlreichen Landseen , welche ein Netz
um die ganze Gegend woben , übertragen worden, und dieser
fand die Befriedigung seines menschenfreundlichen Herzens
in seinem aufopferungsvollen Beruf . Beide verheirateten
sich und beiden starb nach kurzem häuslichenGlück die Frau.

Gesa und Ralf wuchsen nun unter ihrer gemeinsamen
Obhut auf, es war nicht anders , als ob jedes Kind zwei
Väter hätte. Dennoch war die Zucht, wie sich aus dem
Fehlen der Mütter leicht erklären ließ , eine ziemlich freie
und ungebundene . Ralf, mehrere Jahre älter als Gesa,
wurde bald deren Freund und Beschützer. Als seine knaben¬
haften , seine Jünglingsgefühle erwachten , halten sie kein
anderes Ziel , als Gesa . Getrennt wurden die Kinder nie.
So lebten sie in wunschloser Einigkeit dahin und wurden
groß und verständig. Ralf trat in den Beruf seines Vaters
ein und Gesa unterbrach ihre Spiele mit den andern Mäd¬
chen des Dorfes . Es war ein plötzlicher Wechsel über sie

gekommen. Still und in sich gekehrt , widmete sie sich mit
musterhafter Treue dem Hauswesen, ihrem Vater so die früh
verlorene Lebensgefährtin ersetzend. Dieser rasche und un¬
vermittelte Uebergana von ungebundener Freiheit und Kinder¬
spielen zu ernster Selbstzucht fand seinen Anlaß in der
Veränderung , die allmählich mit der Fischerinsel , ihrer Heimat,
vor sich ging.

Wie sie selbst nur traditionell noch „ Insel" hieß , ob¬
wohl seit lange ihre eine Seite mit dem Lande durch Ver¬
sandung, Anschwemmung und Anpflanzung zusammenhing , so
fing auch allmählich ihre gänzliche Abgeschlossenheit an . eine
Tradition zu werden. Der Ruf, daß sie , einem Dornröschen
gleich , verzaubertinmitteneiner Wildnis ruhe , vondem mitfeuch¬
ten Wasserrosen und Lilien bestickten Gürtel geheimnisvoller
Seen umgeben , lockte Besucher heran . Gäste kamen und
gingen , einige ließen sich dauernd in dem Zauberkreisenieder,
und bald erhielten die wenigen Fischerhütten die Nachbar¬
schaft hübscher Häuser , wohlgepflegter Gärten und selbstge¬
pflasterter passierbarer Straßen . Zu dem Fischfang gesellte
sich der Kornbau. Die Netzstrickerei war nicht mehr das
einzige Handwerk, sondern jede Art desselben fand Vertretung.
Aus den Häusern schallte der Ton des Pianofortes und auf
dem freien Platze neben Barnekows Residenz erstand ein
stattliches Gasthaus , in welchem die Landleute aus der Um¬
gegend , Reisende aus den Städten , Neugierige aus der Ferne
Unterkommen fanden.

Aber durch den Zuzug von Leuten aus anderen Ge¬
genden , durch die sporadisch auftretenden Fremden wurden
die früher einfachen reinen Sitten verdorben. Die schlanken,
zierlichen Fischertöchter , deren schwarzes Haar und Augen
ihre wendische Abkunft verrieten, fanden bald Gnade vor
den Augen der Menscheusöhne , die nicht vom Himmel herab-
gestiegen zu sein brauchten , um jene zu bethören.

Das war 's , wovor Gesas reiner Sinn flüchtete , um
nichts zu sehen und zu hören , das Unbegreifliche , wovor sie

schauderte . Um so überraschter war der Dcktor , als sie
eines Tages plötzlich die Frage an ihn ri btete:

„ Glaubst du nicht, Batmg , daß wir Wende! in Dienst
nehmen könnten , wenn Sopdie zieht ? "

„Das wilve kindische Ding ? " fragte er erstaunt.
„ Gerade darum — " antwortete Gesa hastig und ver¬

stummte wieder.
Er verstand sie . „ Wenn du meinst , mit ihr fertig

werden zu können , so nimm sie ? " lautete seine Entscheidung.
Wendel war eine Waise, ein ungezügeltes, wildes Ge¬

schöpf, das die Gemeinde einem alten alleinstehenden Weibe
zum Aufziehen übergeben hatte . Früher hatte sie , obwohl
einige Jahre jünger als Gesa, zu deren Spielgefährtinnen
gehört, und jene hatte eine besondere Vorliebe für das
eigenartig schöne und begabte Kind empfunden . Daher kam
es , daß Gesa noch heute den Wunsch hegte , sich Wendel-
anzunrhmen, und so zog diese in Doktor Ulricis Haus.
Aber wie der letztere vorausgesehen, so kam es . Gesa hatte
sich eine beispiellose Last aufgeladen, denn das schwarzhaarige,
dunkelfarbige Geschöpf war über alles Maß störrisch und
leidenschaftlich , und es bedurfte oft der ganzen Energie des
guten Doktors , um sie im Zaum zu halten , wenn Gesas
Autorität nicht ausreichte. Allmählich jedoch schien es . als
ob sie sich fügen lerne, sie zeigte sogar eine gewisse An¬
hänglichkeit an ihre junge Herrin.

* *
*

Nachdem Gesa gefrühstückt hatte , trug sie die Geschirre
in die Küche, wo Wendel in ihrer gewöhnlichen aufgeregten
Weise herumhantierte.

„ Geschwind , Wendel, nimm den Fischeimer und geh
zur Küste . Wir bekommen einen Hecht , der junge Herr
wird ihn dir selbst geben .

"
Wendel schlug die glitzernden Augen halb zu ihrer

Herrin auf ; es war ein fragender , verschlagener Blick. Dann



uiarck im Jahr 1870 , um anzudeuten , daß Deutschland zur
gegebenen Zeit wohl auch gewisse Schriftstücke mit Bezug
auf den Fall Dreyfus bekannt machen könnte . Reinach be-

hauptete ferner die Schuld Esterhazys und versicherte,
letzterer habe dem Obersten v . Schwartzkoppen mehr als 100

militärische Aktenstücke ausgeliefert.
2 Die Köniqin -Regentin von Holland versandte Einlad¬

ungen an die auswärtigen Souveräne zur Teilnahme anderKrö-
nungsfeier der Königin Wilhelmine , welche am 6 . Septembe-
in der neuen Kirche zu Amsterdam mit großem Gepränge stattr
findet . Die Einladungen ergingen bloß an die verwandten

Höfe . Der Krönungsfeier werden von deutschen Fürstlichkeiten
beiwohnen das Königspaar von Württemberg , Prinz Albrecht
von Preußen mit Söhnen und die großherzogliche Familie
von Weimar.

* London, 18 . Juni . Die Times meldet aus Hong¬
kong von gestern , die Familie des Gouverneurs von Manila

sei in die Hände der Aufständischen gefallen , welche bereits
3000 Gefangene gemacht hätten , dieselben ober gut be¬

handelten.
* London, 18 . Juni . Die „ Birmingham Post"

schreibt : Alle letzten Nachrichten von und über China zeigen
an , daß ein neuer Kampf der europäischen Nationen um
weiteres Gebiet im fernen Osten unmittelbar bevorstehe.
Das letzte, nicht am wenigsten bedeutsame Symptom ist,
daß der deutsche Kaiser einen langen Brief vom Prinzen
Heinrich über die Lage und die Aussichten von Kiaotschou
erhalten habe , worin der Prinz , gestützt auf beigelegte
Urteile der Sachverständigen ausführe , daß Kiaotschou nie
dem deutschen Handel in China von

'
großem Werte sein

könne ; seine Vertauschung gegen einen mehr südlichen Hasen
werde dringend empfohlen . Selbst als Flottenstation solle
Kiaotschou wenig taugen.

* London. 18 . Juni . Die „ Times " meldet aus
New -Iork , die eigentliche Invasion auf Kuba sei endgiltig
bis zum Herbst verschoben worden.

* Madrid, 17 . Juni . Der Gouverneur von Santiago
de Kuba meldet : Bei dem gestrigen Bombardement hätten
die Amerikaner 1000 Geschosse abgefeuert . Mehrere spanische
Bomben trafen die Schiffe des Feindes . Die Verluste der
Spanier betragen 3 Tote und 21 Verwundete , worunter
sich zwei Offiziere befinden . Das spanische Geschwader hat
nicht gelitten . Das Bombardement richtete sich gegen den
zwischen Santiago und Aguadores liegenden Küstenstrich.

* Madcid, 17 . Juni . Die offiziöse „ Correspondencia"
bringt ein Telegramm aus Gibraltar , wonach Camaras Ge¬
schwader heute früh 7 Uhr die Meerenge passiert hat . An
Bord seien 3000 Mann Londtruppen . Demnach ist anzu¬
nehmen , daß das Geschwader nach den Philippinen fährt.
Hier glaubt dies niemand , vielmehr herrscht die Meinung,
das Geschwader werde einen Vorstoß nach c en amerikanischen
Hafenplätzen machen.

* Madrid, 17 . Juni . Der Marineminister wird sich
dem Vernehmen nach mit der Organisierung eines dritten
Geschwaders beschäftigen . — „Liberal " sagt , Spanien könne
auf die Unterstützung keiner Macht rechnen und sich allein
verteidigen.

* Madrid , 18 . Juni . Der Gouverneur von Santiago
meldet telegraphisch : Ein Panzerschiff und eine Jacht er-
öffneten am 16 . d . M . morgens das Feuer auf Punta Cab-
rera , vier Meilen westlich von Santiago . Die Amerikaner
entsandten Dampfschaluppen und versuchten zu landen . Die
Truppenabteilung des Oberst Aldea schlug die Amerikaner
indessen zurück, ohne daß sie Verluste erlitt . Die ameri¬
kanischen Schiffe zogen sich alsbald zurück.

* Madrid, 18 . Juni . Eine längere Unterredung
des englischen Botschafters mit dem Kriegsminister wird hier
sehr besprochen . General Weyler kündigt an , er werde , so¬
bald die Kapitulierung Manilas offiziell bekannt werde , eine
Interpellation an die Regierung richten.

* New - Iork, 17 . Juni . In Haiti wurden zwei
Führer der Aufständischen in Port au Prince erschossen.

* New - Dork, 17 . Juni . Admiral Dewey telegraphiert:
Die Insurgenten umgeben Manila und machten 2500 Ge¬
fangene . — Präsident Mc Kinley beschloß, noch 10,000
Mann nach Santiago zu schicken.

* New - Jork, 17 . Juli . Der Washingtoner Kor¬
respondent der World meldet seinem Blatt : Die thatkräftige
Haltung der Spanier in Santiago habe auf die Behörden
in Washington einen großen Eindruck ausgeübt . Man halte
es für notwendig , eine stärkere Streitmacht nach Santiago
zu senden . Die sofortige Einschiffung von weiteren 4000
Mann wurde angeordnet.

* New - Iork, 18 . Juni . Das spanische Schiff
„Purissima Concepcion " ist mit einer wertvollen Ladung trotz
der Blokade in Manzanillo angekommen.

* New - Iork, 18 . Juni . Der „Herald " veröffent¬
licht eine Nachricht aus Cienfugos aus Kuba , die besagt,
daß der dortige deutsche Vizekonsul die Offiziere des „Geier"
zu einem Bankett eingeladen habe , bei dem spanische Offi¬
ziere in jeder möglichen Art fetiert wurden.

* Havanna, 17 . Juni . Einige Granatschüsse wurden
von dem amerikanischen Kreuzer Mongomery abgegeben.
11 Schiffe blockieren den Hafen.

* Das interessanteste Ereignis letzter Woche im Handel
ist der Sturz des Chicagoer Spekulanten Josef Leiter.
Vor einem Monat rechnete man dem Spekulanten nach , daß
er etwa 60 Will . Mark seit dem vorigen Jahre am Weizen
verdient habe , und heute bettelt er bei seinem Vater um
Hilfe , um sich über Wasser zu halten . Der junge Mensch,
der da glaubte , und von dem man es auch glaubte , daß er
der Welt den Weizenpreis vorschreibe , hat seinen Uebermut
gebüßt , nachdem in beiden Weltteilen der Preis des Getreides
auf seine Spekulation hin enorm verteuert war . Die Buße
für seinen Uebermut besteht in dem Verlust seiner gewonnenen
Millionen oder wenigstens des größten Teils derselben.
Dafür , daß Millionen Menschen seinetwegen kleinere Wecken
essen oder das Brot teuer bezahlen mußten , giebt es keine
Strafe . Man rechnete vor einem Monat aus , daß Josef
Leiter ungefähr zwölf Millionen Bushels Weizen lagern habe,
und diese Rechnung hat auch gestimmt . Wie bereits mitge¬
teilt , sind mehr als zehn Millionen Bushels Weizen für seine
Reckmung liquidiert worden , und sein früherer Gegner und
Baissespekulant , der aber in der letzten Zeit mit ihm ging,
Armour , der Schweineschlächter , hat ihm 4 ^/e Millionen ab¬
genommen . Leiter glaubte , daß auch in diesem Jahre die
Ernte schlecht würde und hielt deshalb mit Verkäufen zu
gegebener Zeit zurück. Die liebe Sonne hatte aber Einsehen,
auch der Regen fehlte nicht und so steht jetzt so ziemlich in
der ganzen Welt die Ernte so gut , daß die Leiter 'sche Speku¬
lation elend umkommen mußte . Wie es freilich gekommen
wäre , wenn die Erde und der Himmel kein Einsehen gehabt
hätten , das ist schwer zu sagen . Auf die Kunde von Leiters
Zwangsverkäufen fiel der Weizen an der Berliner Börse um
10 Mk . . Roggen um 4 Mk . Der höchste Stand , den der
Weizen in Chicago , der Wirkungsstätte des jungen Mannes,
erreichte , war am 10 . Mai 185 Cents für das Bushel und
am gleichen Tage in Berlin 286 Mk . die Tonne . Am
Dienstag notierte Weizen in Chicago 71 Cents für Sept.
und in Berlin 192 Mk . , und er wird immer noch weiter
heruntergehen.

* Wiederholt war von Chinesen versucht worden , nachts
das deutsche Pulvermagazin in Kiautschau zu überfallen und
auszurauben . Chinesische große Boote , sogenannte Dschunken,
hatten heimlich chinesische Soldaten gelandet , doch war es
immer gelungen , das Pulvermagazin vor der Ausräubung
zu bewahren . Da die Versuche nicht aufhörten , so wurde
der Kreuzer „ Prinzeß Wilhelm " beauftragt , zwei verdächtige
Dschunken , die sich abermals in der Nähe der Küste Herum¬
trieben , zu untersuchen . Man fand die Fahrzeuge und einige

Matrosen begaben sich auf diese. An Deck waren nur
wenige Chinesen zu sehen. Die Matrosen untersuchten nun
die Dschunke, während der Maat an Deck blieb . Plötzlich
aber wurde er hinterrücks überfallen und zu Boden ge¬
schlagen . Durch dieses Gepolter und Geschrei , ohne das
die Chinesen ja nichts machen können , merkten die drei
Matrosen , daß die Sache nicht in Ordnung sei . So schnell
wie möglich kamen die Braven ihrem Maaten zu Hilfe . Ein
Chinese hatte schon sein Messer erhoben , um den Maat zu
erstechen. Zur rechten Zeit aber kam noch einer der Matrosen
an Deck ; dieser riß sofort sein Gewehr an die Backe und
schoß den Chinesen über den Haufen , so wurde dem Maat
das Leben gerettet . Gleich darauf waren auch die anderen
Matrosen am Platze und schlugen mit dem Kolben links
und rechts auf die Chinesen ein und befreiten ihren Kame¬
raden , der auch wieder zu sich gekommen war . Alle vier
gingen in ihr Boot , den Rückzug durch fortwährendes
Schießen deckend . Auf den Dschunken setzte man alle Segel,
um schleunigst fortzukommen . Der Vorgang wurde dem
Gouvernement telephonisch gemeldet , worauf der „ Prinzeß
Wilhelm " signalisiert wurde , auf die Dschunken Jagd zu
machen . Als dies an Bord unseres Kreuzers bekannt wurde,
herrschte eine große Aufregung , besonders unter den Matrosen.
Letztere alle an Deck zum Ausluven , das Maschinenpersonal
in dem Maschinenraum , um eine möglichst schnelle Fahrt zu
erzielen . An Deck wurden die Geschütze klar gemacht,
Munition heraufgemannt , und das alles mit einem Eifer,
als gings zur heißen Schlacht . Nach dreistündiger Fahrt
bekam man die Dschunken in Sicht und nun konnten die¬
selben nicht mehr entkommen , da man sie ja mit einem Schuß
hätte in den Grund bohren können . Zuerst wurde ein
blinder Schuß abgefeuert , um die Dschunken zu warnen.
Der Schuß blieb unbeachtet , und die Fahrzeuge suchten mit
aller Gewalt zu entkommen . Nun wurde scharf geschossen,
von den Granaten allerdings der Zünder entfernt . Der
erste Schuß ging fehl , der zweite traf den Mast , so daß
derselbe samt Takelage über Bord fiel . Die Dschunke drehte
nun bei. Ein Kutter mit 20 bewaffneten Matrosen wurde
zu Wasser gefiert , und unsere Matrosen enterten die
Dschunke. Jetzt wurde die zweite Dschunke gejagt , der mit
dem dritten Schuß der Mast abgeschossen wurde , die somit
auch beidrehen mußte . Da zeigt es sich , daß die eine
Dschunke mit ca . 100 Mann , lue andere mit ca . 80 Mann
besetzt war , jede hatte 3 Kanonen , viele Gewehre und Munition
an Bord . Die Dschunken wurden ins Schlepptau genommen
und nach Tsintau geschleppt . Dort wurden die Dschunken
verankert und mit einer starken Wache besetzt . Die Unter¬
suchung wurde eingeleitet und die Hauptanführer der chinesi¬
schen Regierung in Kiao übergeben , die anderen wurden
entlassen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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ergriff sie stumm den Eimer und glitt wie eine Eidechse
zum See hinab , während Gesa das heiße Wasser vom Herd
nahm , die Tassen zu reinigen.

Ralf stand wartend bei den Fischen . Als er Wendel
erblickte, ergriff er den Fischfänger und tauchte ihn in den
Kasten . Bald zappelte der von Gesa ausgewählte Hecht darin,
und der junge Mann ließ ihn , ohne aufzuheben , langsam in den
Eimer gleiten , wo er mit bündiger Kraft um sich schlug
und in die Höhe schnellte.

Während der ganzen Zeit verwandte Wendel keinen Blick
von Ralf . In ihren tiefschwarzen Augensternen spiegelte
sich der vom Wasser zurückgestrahlte , fast unerträglich blendende
Sonnenschein , wodurch sie einen Ausdruck so heißer Glut
bekamen , daß man fürchten konnte , sich daran zu versengen.
Ob Ralf deshalb so beharrlich seinen Blick gesenkt hielt
und ihn an des Mädchens blühender Gestalt nieder bis auf
ihre kleinen Füße gleiten ließ ? Wendels Augen sprühten
Zorn über seine Beharrlichkeit , sie öffnete ihre schwellenden
Lippen .

^

„Wendel ! " rief Gesa von der Treppe herab . „Spute
dich , ich brauche Holz , schnell !

"

Erschrocken nahm Wendel den Eimer auf und folgte
dem Geheiß , und wie erleichtert atmete Ralf auf.

In diesem Augenblick trat Marten aus dem Stall,
das breite ehrliche Gesicht stark gerötet . Er hatte durch
die Ritze der Thür Wendel und Ralf beobachtet und wußte
es nun so einzurichten , daß er dem Mädchen in den Weg
kam , nahe genug , um ihr nach einem Blick auf seinen sich
entfernenden Herrn zuzuflüstern:

„Hüt abend kümmst du an 'n See ! Ick töw up di !
"

Wendel warf den Kopf mit einer Gebärde voller Trotz
und Stolz in den Nacken , ihre Augen blitzten dem Knecht
verächtlich nach , als derselbe seine schwerfällige Gestalt zum
Wasser hinab bewegte , und deutlich stand darin zu lesen:
„Kannst lange warten , eh ' ich komme !

"

2.
Schwüle Nachmittagshitze brütete jetzt über den kleinen

Häusern und über dem Wasser . Die heiße Luft schwebte und
zitterte , Myriaden von Mücken stiegen säulenartig in die
Höhe in rastlosem Tanz . Aus seiner Hausthür trat Eggert
Barnekow und schritt zu der weiß angestrichenen Bank unter
der schattigen Linde.

Er war ein großer , hagerer Mann nahe den Sechzig,
straff und ungebeugt . Der Kopf mit den starken Haaren
saß fest auf den Schultern , aber seine langen Glieder mit
den großen , kräftig ausgearbeiteten Händen raubten seiner
Gestalt das Ebenmaß , welches Ralf auszeichnete . Die Züge
seines Gesichts , gefurcht und gebräunt , schienen durchgraben
von Wind und Sonne , wie harter Stahl vom Rost.
Buschige Brauen und Wimpern verhüllten die Augen , und
nur , wenn er sie aufschlug und die graben , unbeweglichen
Lippen sich zu einem kurzen Wort oder Befehl öffneten , kam
volles Leben in dies Antlitz.

Das jahrelange einsame Leben hatte Eggert Barne¬
kow still und wortkarg gemacht , eine Unterhaltung mit ihm
war meistens ein einseitiges Vergnügen . Gab er aber ein¬
mal ein Wort zu , so verriet er stets seine besondere Art,
das Leben und die Menschen anzusehen.

Je voller die Zeit hereinbrach , desto abwehrender ver¬
hielt er sich dagegen.

„ Blievt mi mit de nigen Moden von ' Liev ! Dor
kümt nicks Gauds bi rut, " das war seine Ansicht und seine
stete Rede , an der er mit der Zähigkeit seiner Natur fest¬
hielt . Als aber die verhaßten Neuerungen gleichsam aus
der Erde zu wachsen begannen , war er klug genug zu
schweigen und verbat sie sich nur in seinem eigensten Bereich.

Ralf folgte seinem Vater mit einer für ihn gestopften
und angezündeten Pfeife . Eine Magd brachte für beide
mächtige Tassen Kaffee . Schweigend genossen sie den Trank,

Eggert blies starke Wolken aus seiner Pfeife . Um sie her
war alles still , kein Mensch zu sehen . Im Stalle pfiff
Marten ein schwermütiges Liebeslied in langgezogenen
Tönen.

Endlich stand der Alte auf und ging zum See hinab.
Er unterwarf die Kähne , die Netze, die Ruder einer ein¬
gehenden Musterung und trat dann in einen offen stehenden
Schuppen.

Ralf folgte ihm überall hin , er öffnete mehrmals den
Mund , als wollte er etwas sagen , ohne den Mut dazu zu
finden.

In dem Schuppen stand der alte Fischer Warnk und
flickte ein großes Netz . Es roch nach Teer und Werg.
Große Haufen viereckiger , mit einem Bohrloch versehene
Borkenstücke lagen umher , welche in Abständen rund um
ein Netz befestigt , dazu dienen sollten , dasselbe vor dem Sinken
zu bewahren.

Warnk rückte an seiner schmierigen Mütze , als er den
Herrn sah , und bewegte seine große Filetnadel gelassen weiter.
Eggert schaute ihm eine Sekunde zu.

„ Morgen nacht up den Graten See , Warnk ! " saqte
er kurz.

Der Alte nickte und ließ sich noch in langsam behag¬
licher Art einige Unterweisungen ecieilen.

Beim Verlassen des Schuppens fragte Ralf : „ Du
willst selbst mit , Vater ?"

„ Versteiht sick !
"

„ Wir können einen Kahn mehr nehmen . Gesa möchte
auch mitfahren .

"

Eggert Barnekow warf dem Sohne einen seiner schweren
Blicke zu.

„ Dat 's nicks für Dirns ! " wehrte er ab.
„ Wenn du selbst mitgehst , Vater ?"
Der Alte schwieg.

(Fortsetzung folgt .)



Revier Pfalzgrafenweiler.
Ü « L8

am Mittwseh 22 . Iir « i
») vorm . 11 Uhr

im „Waldhorn "
zu Herzo As¬

weiler aus Herrschaftsweg, Rundes
Wiesle und Wieland:

196 Rm. tannenes Reis
und circa 1500 Wellen
Schlagraum
d) nachm. 4 Uhr

im „ Adler " in Edelweiler
aus Kohlplatte , Madbuckel , Herdel-
beergfäll und Buchmiß:

258 Rm . tannenes Reis,
128 Rm. tann. Streu¬
reis u. ca . 1200 Wellen
Schlagraum.

Z u m w e i l e r.

Herrgras-
Verkauf.

Der Unterzeichnete verkauft
am Krettag den 24 . Juni

(Johannis -Feiertag)
abends 6 Uhr

im „Hirsch" in Hefelbronn den
Heu- und Oehmdgras -Ertrag
von 2 (' 2 Morgen Wiesen im Nagold¬
thal, etwas ûnterhalb der Garr-
weiler Brück -; gelegen.

Liebhaber hiezu sind eingeladen.
Georg Dengter.

A l t e n st e i g.
A Mima reifen A

««

i» Stauiok

Däikateß - Rahmkils
(Marke Akpen-Htose)

A
vollsaftige » d«

Schweizerküs
Süßrahm - Tafel-

Kutter
vo» der tzeutrifugen-Molkerer

Kgenhausen
empfiehlt

Mn.
Menllerg.

Weiße und farbige
Baummoll - Flanelle

sowieweiße «nd farbige
Ketttücher

empfiehlt in sehr großer Auswahl,
WUr- farbige

Vaumwollslanelle
die Elle schon von 15Pfg . an
Aktevsteig . H . Strovek.

A l t e n st e i g.
Ein jüngerer

TRZk

Zur gefälligen Nachricht!

findet dauernde Beschäftigung.
Ir . Sprenger

Schreiner.
Zs«

Kochdorf -Wörnersöerg.

Wir machen unsere werten Post -Abonnenten darauf
aufmerksam, daß zu zsäs » tzirsrtsl das Abonnement
srssrrsrt werden mutz . Die Post hört auf zu liefern
am 1 . Juli , wenn die Neubestellung nicht erfolgt ist «nd
es empfiehlt sich deswegen äis sIslssläiZs Bestellnngs-
Ernenerung.

Ergebenst!

Expedition „Aus den Tannen'

v
<>

Zur Hochzeits - Feier unserer Kinder

F Wilhelm «nd Christine
erlauben wir uns Verwandte , Freunde und Bekannte auf

^ Donnerstag den 23 . Juni ds. Js.
st ! in das Gasthaus zur „Linde " inHochdorf
EA fteundlichst einzuladen.

^ Die Elteir « :

Jakob Schnitzle seu. m Hochdorf.
Georg Theurer , Schmied in Wörnersberg.L

»«»
V
V

K
ff.

i« Hochs, aromatisch süßer Irucht
empfiehlt in frischer Sendung

H. Stroöek.
A l t e n st e i g.

Schwarze Glare-
Handschnhe

sind in vorzüglichsterQualität
stets in allen Nummern vorrätig.

Ebenso liefere:
jarbigc Glilk -Haadschiche

nach aufgelegter Farbenkarte prompt
und billigst . C. W. Lutz.

Egenhausen.
In

Mpckr KkMMMM
ä L Nlsrlr

ZZSÜWM UtkE^tzLhLL-^ o
Isilloss g lslli . I .— , Vollloos ä M. 2.

empfiehlt ZV. Rieke ^, Alteirfteis

Altensteig.

Z » xkGkl ^
iHiemit erlaube ich mir,

mein Lager
in fertige»
Grab-

fteiari
l empfehlend in Erinnerung
zu bringen.

MW

«

Fuhrmanns-,Schäser-
und Metzgerhemden

ist wieder eine neue Sendung in be¬
kannt guter Qualität und Fatzvn
eingetroffen und empfehle solche zu
geneigter Abnahme bestens

I . Kaltenbach.

z
rE
4

Grabsteine
- irr roten u . weißenj

Sandsteinen , Marmor
und Mosaik

werden in beliebigerZeich¬
nung geliefert.

Ebenso liefere

Kreuze «ndj
Figuren.

Bestellungen auf Eisen-
Kreuze werden billig stI

besorgt.

ls i i ii
I '. lni - L 6r »bst«in-6esvli8rt.

V-itrewng ^ Auskunftei^ An- und
^ von ^ Verkauf von

ß Altensteig.

! Stroh - Hute

El

in den neuesten Fastonen
für Kerren , Ircruen , Knaben,

Mädchen und Kinder
empfehle ich in großer Auswahl zu den billigsten
Preisen.

C. M. Ink.

ß

« » »

Egenhausen.
Kleider-Stofie, Blaudruck, Hemden
zeuge, Schnrzzeuge, Hosenzenge,
Bnxkins, Banmwolltücher, Kölsche,
Bettbarchende , Bettsedern n. s. w.

empfiehltin großer Auswahl billigst

empfiehlt

P f a l z g r a f e n w e i l e r.

Welschkorn
ganz, geeisten und gemahlen

Ebenso bringe mein gutsortiertes
Louis Bacher.

Mehl - Lager
in empfehlende Erinnerung. Der Obige.

m
Rechts- und^ UerwaltNUßS-AKtM ^ Güterzielern
schuldklag- Vermsttlung
sachen vor ^ iN Nngvld . von

den « Geldern bei
^ ^ ^ . Jeden ersten Mrttwoch eines ^
zr . AMts - Monats, nachmittags 3 Uhr im ^
aerichten̂ Gasthaus zur LindeNIAlten- ^^ ^ " steig zu sprechen. >ck

billigsten
Preisen.

oruiEmuk
rNLLEVWI

Schönste Mischungen von Ss -rrchs ^ s-
mit indische « und Lerzls « -

Ttzees , besitzen
herrliches Aroma und

größte Ergiebigkeit.
Gotthilf Schur 's Wee

ist käuflich
i» Uaketeu ü V« , Vs , Vi . Vi Pfund
aller Preislagen bei Herrn Khrikia« Burk¬
hard jr . , Meusteig.

Al tenst e ig. » m
Einsetzen küllstl.
ZähneuGebisse

Plombieren,
schmerzlose I

I Zahnoperationen . I
»» I H . -YV . ^ .s ^ srr -a.s,iLr». >»»

A l t e n st e i g.
2 freundliche ineinandergehende

Zimmer
hat zu vermieten

G . Ketziroidev
Baumaterialienhandlung.

Vorzügliche Tinte
bei W. Rieker.

Zwerenberg.
Am 15. ds. Mts . verlief sich mein^ - schwarzer Dachs-

Hund
mit gelben Füßen , gelben Backen,
weißer Brust und Federnschwanz.

Der Hund gebt aus den Ruf
„Walle ". Der Inhaber desselben
wird gebeten , solchen gegen Ersatz
von Futtergeld an den Eigentümer
zurückzugeben.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Jagdpächter Wackenhut.
D<r. «red . Hspe

homöopalhischer Arzt
in Görlitz . Auch brieflich.
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